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Die Integration Europas wurde maßgeblich durch die Landwirtschaft beeinflusst und 
vorangetrieben. Vielfach wurde die Landwirtschaft sogar als die "einzige und wirkliche 
Klammer" für die Zusammenführung und den Zusammenhalt der EU bezeichnet. Dies 
gilt auch heute nach der realen Einführung der gemeinsamen Währung zum 1.1.2002 
und die Landwirtschaft wird auch in der Osterweiterung der EU eine zentrale Rolle 
einnehmen. 

Es ist deshalb nicht verwunderlich, dass der EU-Haushalt von dieser Situation sehr stark 
geprägt wird (Abb. 1 ). · 
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Abbildung 1: Einnahmen und Ausgaben der EU 2002 
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Einnahmen aus dem Agrarbereich mit etwa 1,5 % stehen Ausgaben von etwa 47 % am 
Gesamthaushalt gegenüber. Innerhalb der Ausgaben werden 90 % für die 
Agrarmarktordnung und nur etwa 10 % für die ländliche Entwicklung ausgegeben. 

Agrarstrukturelle Veränderungen werden somit nicht über gezielte EU-Maßnahmen, 
sondern über die Agrarmarktordnung und über die Maßnahmen der Mitgliedsländer 
verursacht und herbeigeführt. 

2 Entwicklung der Landwirtschaft in der EU 
Aus der Vielzahl möglicher Kennzahlen sollen hier nur die Betriebsstrukturen und die 
verfügbaren Leitmaschinen Traktor und Mähdrescher betrachtet werden. 

2.1 Betriebsstrukturen 
in der EU15 wirtschafteten 1980 etwa 10 Mio. landwirtschaftliche Betriebe mit einer 
mittleren Betriebsgröße von 12,6 ha. Zwanzig Jahre später hat die Zahl der Betriebe um 
30 % auf etwa 7 Mio. abgenommen. Nunmehr bewirtschaftet der Durchschnittsbetrieb 
18,4 ha. Allerdings zeigen sich sehr große Unterschiede innerhalb der Mitgliedsstaaten 
mit sehr ungünstigen Strukturen in Griechenland, Italien und Portugal und einer 
vierfachen Betriebsgröße in Großbritannien gegenüber dem Durchschnitt (Abb. 2). 
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Abbildung 2: Mittlere Betriebsgrößen in der EU 15 1997 

Entsprechend dieser Statistik bewirtschaften 56 % der Betriebe (3,9 Mio. Betriebe) 
weniger als 5 ha mit insgesamt nur 5,4 % der gesamten landwirtschaftlichen Nutzfläche 



in der EU 15. Demgegenüber bewirtschaften 3,2 % der Betriebe (223.650 Betriebe) mit 
jeweils mehr als 100 ha Betriebsgröße mehr als 41 % der gesamten landwirtschaftlichen 
Nutzfläche in der EU,s. 

Die aufgezeigten Betriebsgrößen werden in der EU aus etwa 60 % Eigentum und 40 % 
Pachtfläche je Betrieb gebildet. Hohe Pachtanteile sind vor allem in den Ländern mit 
mittleren Betriebsgrößen zwischen 15 und 25 ha anzutreffen (Abb. 3). 
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Mitgliedsländer mit einer großen Bevölkerungsdichte zeigen zunehmende Pachtanteile, 
während in den weniger dicht besiedelten Mitgliedsländern eher eine Abnahme der 
Pachtanteile zu beobachten ist. 

Schließlich muss in einer Bestandesaufnahme auch das Alter der Betriebsleiter 
betrachtet werden. Dabei wird ersichtlich, dass in den ungünstig strukturierten 
Mitgliedsländern die Anteile der jüngeren Betriebsleiter unter 35 Jahre sehr niedrig und 
zugleich jener über 65 Jahren sehr hoch ist (Abb. 4 ). 
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Abbildung 4: Altersstruktur in der EU1 5 1997 

Wird davon ausgegangen, dass in alljenen Betrieben mit einem Alter des Betriebsleiters 
von mehr als 65 Jahren kein Nachfolger verfügbar sein wird, dann ist zu erwarten, dass 
innerhalb der nächsten 1 0 bis 15 Jahre innerhalb der EU15 weitere 30 % der Betriebe 
(2, 1 Mio. Betriebe) aus der Produktion ausscheiden werden. 

2.2 Traktoren und Mähdrescher 
Nach wie vor nimmt der Traktor eine zentrale Stellung im landwirtschaftlichen Betrieb 
ein. Er ist im Durchschnitt mit 0,998 Traktoren/Betrieb in jeder europäischen 
Landwirtschaft anzutreffen. Wiederum zeigen sich jedoch sehr große Unterschiede 
zwischen den Mitgliedsländern (Abb. 5 links). 
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Abbildung 5: Entwicklung des Traktorenbestandes in der EU 15 von 1980 bis 1998 

Eine zunehmende Mechanisierung ist seit 1980 in Griechenland, Spanien, Irland, 
Österreich, Portugal, Schweden und auch in Großbritannien zu erkennen. Hingegen 
haben sich die Traktorzahlen je 100 ha LF in Dänemark, Deutschland, Frankreich, 
Holland und Finnland von zum Teil sehr hohen Werten mehr oder weniger stark 
verringert. Entgegen dem allgemeinen Trend hat hingegen in Italien und in Österreich 
der Traktorbestand zunehmend einen sehr hohen Wert erreicht. 

Nahezu direkt vergleichbar ist die Entwicklung der Mähdrescherbestände in den 
Mitgliedsländern der EU1s (Abb. 5, rechts). Parallel zum Traktorenbestand haben die 
genannten Länder auch ihren Mähdrescherbestand erhöht, bzw. verringert. Allerdings 
sind die Unterschiede weitaus geringer und direkte Ausnahmen sind nicht zu erkennen. 

3 Entwicklungstrends bei Traktoren und Geräten 
Die Trendanalyse soll auf Traktoren und selbstfahrende Arbeitsmaschinen beschränkt 
werden. 

3.1 Traktoren 
Zurückblickend auf die letzten 50 Jahre lassen sich zwei Trends bei der 
Traktorenentwicklung und beim Traktoreneinsatz ableiten (Abb. 6): 
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Abbildung 6: Trends bei der Traktorennutzung in Deutschland 



Universaltraktoren als selbstfahrende Traktor-Gerätelfombinationen: 
ln Verbindung mit der Dreipunkthydraulik wird der Traktor zur universell nutzbaren 
selbstfahrenden Arbeitsmaschine. Er kommt insbesondere den kleinstrukturierten 
Betrieben entgegen, denn: 
• Anbaumaschinen und Geräte werden durch den Verzicht auf eigene Fahrgestelle 

preisgünstig. 
• Die Traktor-Geräteeinheit besitzt auf der Straße und im Feld eine hohe Wendigkeit. 
• Der Traktor mit seinem optimierten Arbeitsplatz kann mit den Geräten in Steuer- und 

Regelkreisen optimal aufeinander abgestimmt und eingesetzt werden. 
• Schnelllaufende Traktoren verringern den Wegezeitanteil und passen die 

landwirtschaftliche Technik der schnelleren PKW- und LKW-Technik im 
Straßenverkehr an. 

Bedingt durch die Straßenverkehrszulassungsordnungen ist die Entwicklung in "die 
Breite" sehr stark eingeschränkt. Leistungssteigerungen müssen in der Fahrzeuglänge 
durch Gerätekombinationen im Heckanbau und durch die zusätzliche Gerätenutzung im 
Frontanbau realisiert werden. Daraus resultieren: 
• Erhöhte Anforderungen an den Fahrer für Überwacht:mg und Steuerung der Geräte 

mit Gerätenutzung im Rückenbereich und mehr oder weniger stark eingeschränkter 
Sicht - die Automatisierung ist deshalb unerlässlich. 

• Zunehmende Achslasten mit hohen Anforderungen an die Tragfähigkeit der Reifen 
bei den erforderlich hohen Geschwindigkeiten auf den Straßen und eine hohe 
Verdichtungsgefährdung der Böden im Feld bei zunehmender Bodenfeuchte und 
Bodenschwere - große Breitreifen mit Anpassung des Luftdruckes an die 
Einsatzverhältnisse sind unabdingbare Voraussetzungen. 

Eine Sonderrolle in dieser Entwicklung nimmt das Systemfahrzeug (Trac-Fahrzeuge, 
Geräteträger) ein. Es versucht die negativen Einflüsse der komplexen Gerätenutzung 
auf den Fahrer zu minimieren und zugleich Aufbauräume für Vorräte bei den 
Applikationsarbeiten bereitzustellen. Dies hat zur Folge: 
• Einschränkungen in der Arbeitsbreite oder bei der Kombinationsmöglichkeit 
• Zusätzliche Achslasten durch größere Transportmassen. 
Die konsequente Weiterentwicklung des Universaltraktors mit genereller Verfügbarkelt 
der Frontdreipunkthydraulik stellen diese Entwicklungen zunehmend in Frage. 

Traktoren mit gezogener Technik: 
Entgegen den kleinstrukturierten Betrieben entfällt im arrondierten Großbetrieb der 
Zwang zum schnellen Schlagwechsel und der relativ hohe Wendeanteil an der 
Gesamtarbeitszeit Größere Leistungen bei minimiertem Personalaufwand werden dort 
über die zunehmende Arbeitsbreite realisiert. Deshalb muss vom "Anbausystem" auf 
das "Zugsystem" gewechselt werden. 
• Die erforderliche Tragfähigkeit des Traktors wird minimiert. 
• Über eine optimierte Gewichtsverteilung kann die Zugkraft gleichmäßig auf alle vier 

Räder verteilt werden. 
• Geräte- und Transportgewichte stützen sich auf angepasste Fahrgestelle ab. 



Allerdings sind der Übertragung von Drehleistung an die Geräte enge Grenzen gesetzt. 
Zugleich erfordert deren Verteilung in die "Breite" einen enormen mechanischen 
Aufwand mit sehr hohen zusätzlichem Gewicht. Große Zugtraktoren werden deshalb 
dort eingesetzt, wo 
• aufgesattelte Gerätekombinationen mit eingeschränkter Arbeitsbreite bei intensiver 

Bodenbearbeitung auf hohem Ertragsniveau genutzt werden 
oder 
• wo durch den Übergang zur reduzierten Bodenbearbeitung mit großen Arbeitsbreiten 

und ausschließlich gezogenen Geräten auf reduziertem Ertragsniveau gearbeitet 
wird. 

3.2 Selbstfahrtechnologie 
Gegenüber den Traktoren mit dem Zwang zur vorübergehenden Verbindung mit einem 
Gerät bescht·änkt sich die Selbstfahrtechnologie auf die spezialisierte 
Maschinennutzung. Unverkennbar sind die dadurch erzielbaren Vorteile. 
• Nichts ist doppelt vorhanden. 
• Der Arbeitsplatz ist an die speziellen Anforderungen angepasst. 
• Die Antriebs- und die Verarbeitungstechnologie sind optimal aufeinander abgestimmt 

und in geschlossenen Regelkreisen gekoppelt. 
• Transport- und Arbeitsstellungen können kurzfristig mit hohem Komfort gewechselt 

werden. 
• Differenzierte Lenkmöglichkeiten garantieren höchste Wendigkeit bei maximalem 

Bodenschutz. 
• Bei Erntemaschinen wird durch Frontarbeit ein Freischnitt auch kleiner Flächen 

ermöglicht. 

Aufgrund dieser· vielfältigen Vorteile befindet sich die Selbstfahrtechnologie weiter auf 
dem Vormarsch. Entwicklungen wie in Deutschland (Abb. 7) können in der gesamten 
EU beobachtet werden. 
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Abbildung 7: Relative Absatzzahlen selbstfahrender Erntemaschinen in Deutschland 

Schon nach kurzer Einführungszeit wird danach ein Maximum im Absatz erreicht. 
Danach nehmen die Verkaufszahlen stetig ab, wobei einerseits die vollständige 
Marktdurchdringung erreicht wird und andererseits Ersatzmaschinen beschafft werden. 
Dem Mähdrescher folgten der Feldhäcksler und der selbstfahrende 
Zuckerrübenvollernter. Die beiden letztgenannten ernten z.B. in Deutschland jeweils 
mehr als 80 % der Anbauflächen bei Silomais und bei Zuckerrüben. Mittlerweile werden 
erste vierreihige selbstfahrende Kartoffelvollernter angeboten, deren Einsatz zunächst 
jedoch auf die Stärkekartoffel beschränkt bleibt 

Der Einsatz der selbstfahrenden Erntemaschinen erfolgt nahezu ausschließlich 
überbetrieblich. Mähdrescher und Feldhäcksler sind die Domäne der Lohnunternehmer, 
während bei der Zuckerrübenernte in Verbindung mit der Abfuhrlogistik 
Maschinengemeinschaften mit einem starken Einfluss der Zuckerindustrie überwiegen. 

Ausgehend von Großbritannien kann ein Vordringen selbstfahrender Feldspritzen und 
Düngerstreuer beobachtet werden. Dies würde bedeuten, dass überall dort, wo in der 
EU Mindestbetriebsgrößen erreicht werden, diese Technologie ebenfalls genutzt werden 
wird. 

Alle diese Veränderungen hinterlassen deutliche Spuren bei den Neuinvestitionen in die 
Traktorentechnik. Eine nur für Deutschland vorliegende Analyse bestätigt den 
Verdrängungseffekt (Abb. 8). 
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Abbildung 8: Relative Absatzzahlen für Traktoren, selbstfahrende Mähdrescher und 
selbstfahrende Feldhäcksler in Deutschland im Verhältnis zum maximalen 
Absatz je Jahr 

Danach hat sich das Verhältnis der neu installierten Motorleistung zwischen Traktoren 
und selbstfahrenden Erntemaschinen von ursprünglich 7:1 auf mittlerweile 3:1 
verringert 

Für den Traktor verbleiben somit nur noch die beiden Domänen "Bodenbearbeitung mit 
Bestellung" und der "Transport" - wie lange noch ? 

4 Landbev;irtschaftung morgen 
Die Landbewirtschaftung morgen wird geprägt durch 
- Politik und Umwelt 
- Intelligente Technik 
-Veränderte Produktion 
-Neue Technologien 

4.1 Umwelt und Bevölkerung 
Wie nie zuvor lebt die Bevölkerung der EU im Überfluss. Wirklicher Hunger ist 
unbekannt, Qualität bei den Nahrungsmitteln selbstverständlich. Zugleich wird für Essen 
so weinig wie nie zuvor ausgegeben und die Bevölkerung hat sich von der eigentlichen 
Produktion vollständig entfernt: 
• Milch kommt aus dem Supermarkt, wenn damit eine Kuh in Verbindung gebracht 

wird, dann ist es die farbige Kuh aus der Werbung. 



• Die intakte Umwelt wird von jedem Bürger gefordert, die Landwirtschaft wird als 
erstes Gefahrenpotential gesehen. 

• Krisen wie BSE und Maul- und Klauenseuche bestärken den Verbraucher in seinem 
Misstrauen gegenüber der Landwirtschaft - Landwirtschaft wird gleichgesetzt mit 
Umweltverschmutzung und Profit. 

• Der jedem Bürger vertraute Umgang mit Blumen und Haustieren verführt zur eigenen 
Selbstüberschätzung als Fachmann für landwirtschaftliche Produktion. 

• Die Politik nutzt die aufkommenden Ängste und differenziert in 
"klein = klein = organisch wirtschaftend" 

und 
"groß = schlecht = konventionell wirtschaftend". 

Vor diesem Hintergrund wird de!· Landwirt in Europa zum Verlierer innerhalb der 
Bevölkerung. Diese übersieht seine bisherigen Leistungen und Fortschritte in der 
Produktion, im Tier- und im Umweltschutz. Sie steht vielfach sogar jeder technischen 
Weiterentwicklung mit größter Skepsis gegenüber und verkennt damit unbewusst die 
Chancen der neuen Möglichkeiten in der Landbewirtschaftung. 

4.2 Intelligent,: Technik 
Allen voran ist die Nutzung der Informationstechnologie in der Landtechnik zu sehen. 
Die "Mechatroni aus Mechanik und Elektronik führt zu intelligenten Bauteilen, welche 
über die elektronische Kommunikation vernetzt werden können. Dies kann auf eine 
Maschine oder Gerät intern beschränkt werden und damit deren Leistung signifikant 
erhöhen und/oder deren Bedienung sehr stark vereinfachen. Dies kann aber auch über 
die Maschinen- und Gerätegrenze hinweg erfolgen, wenn dafür standardisierte 
Kommunikatio;lssysteme wie LBS/ISOBUS (Abb. 9) bereitgestellt werden. Jene sorgen 
auch für die Anhindung an die Betriebsführung und garantieren damit eine durchgängige 
Kommunika von der Entscheidung des Landwirts über die Sensorik und Aktorik in 
der mobilen L2r:dtechnik mit Rückmeldung an den Auftragsgeber. 

T -ECU Troktorin l-·rner Jobrechner 

Abbildung 9: Schematischer Aufbau von LBS/ISOBUS 

Bus 

_.......,,..---- Geräterechner 
(Jobrechner) 



Werden in diese Systeme Positionsdienste wie GPS, GLONASS oder künftig Galileo 
integriert, dann ist der Weg zur Informationsgewinnung und Informationsumsetzung 
nach Ort und Zeit eröffnet. Die ersten Ansätze für diesen Technologieeinsatz führten zur 
teilschlagspezifischen Düngung. 

4.3 Precision Farming 
Intelligente Tec!lnik in Verbindung mit "Ort und Zeit" ist aber weit mehr als nur die 
Berücksichtis;cmg von Teilflächen in einer entsprechenden Schlagstruktur. Precision 
Farming be_;;ir.nt bei der informationsgewinnung, führt über die teilflächenspezifische 
Bewirtschan~_; zum Maschinenmanagement und schließlich zur Feldrobotik (Abb. 1 0). 

Präziser Ackerbau 
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j ~ Betriebsführu:1g ! ~Bestellung 1 ~ Standortüberwachung j l automatische Lenkung 1 

1 L Basisdaten fC. 1 L Dlingung 1 L zentrale Maschinenüber- I bemanntes Führungs- 1 
' j Precision Far,ning , I wachung und -Steuerung : l fahrzeug und unbemannte: 
I I · L ! 1 Satellitenfahrzeuge I 
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1 

unbemannte Fahrzeuge I 
1 • Versuchswu,;•· I nomer Ablaufgestaltung 1 herkömmlicher Bauart 1 
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1 
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I I und Verwaltur'SJ traler Ablaufgestaltung I in spezialisierter 
I , Bauart 
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Betriebsmzu'''-'J:!lent J Gestandesmanagement Maschinenmanagement Arbeitsmanagement 

Traceability (Dokumentation) 

Abbildung 10: Precision Farming und seine -:-eilbereiche 

Wichtige Belspiele sollen die neuen Möglicilkeiten aufzeigen und deren Umsetzung 
herausstelb' 

Betriebsda , ~erfassung: Intelligente Technik kann über die Sensorik Informationen 
selbständig erfassen. ln Verbindung mit Ort und Zeit führt dies zur nachvollziehbaren 
Dokumentati ~'nen von Arbeitsabläufen. Si:',d alle in einem Prozess beteiligten 
Maschinen L:ncJ Geräte elektronisch identifizierbar, dann können diese Abläufe 
automatisier' 11erden. Der Weg zur "Giäsen: ::c,; Produktion" ist offen (Abb. 11 ). 
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Automatisierte ProzesscL:>lenerfassung mit LBS, GPS und Gerätekenner 
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'"ment: Die Teilschlagted;;-tik berücksichtigt die Heterogenitäten 
_:;s Schlages nach drei unterschiedlichen systematischen Ansätzen (Abb. 
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Abbildung : _ Strategien für die Teilflächenbewirtschaftung 
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• Im Map1: r1g-approach werden die erforderlichen Maßnahmen für die Grunddüngung 
und die erforderliche Saatstärke aus mehrjährigen lokalen Ertragsermittlung 
und/oder 1us einer systematischen Bodenbeprobung abgeleitet. 

• Sensorsysteme (Realtime-approach) erfassen hinge_gen das vor Ort vorliegende 
Pflanze;: .:clchstum (Biomasse) ouer ue gegebene Verunkrautung. Anhand 
vordefir: cer· Handlungsanweisungen werden daraus die erforderlichen 
Applika. _ ,Jsmengen abgeleitet und direk~ ::::Lne appliziert. 

• Schließ::~.l können beide Systemc:mszi i-;ombiniert werden. Damit lassen sich 
insbesondere bei der Stickstoffdüngur:g sonst unvermeidbare Überdosierungen 
vermeid,' wenn jahresbedingt vo11 dc: langjährigen Ertragsstruktur abweichende 
Sensor~ .. C:iie gewonnen wei-den. 

Alle dies ;'\nsätze erfordern cL~; 1 .: ,Jcren Schlag mit einer 
Unterteilungsmöglichkeit in Managementzonen gleichen Ertrages, gleicher 
gleicher Vc .. 1k:-autung oder gleicher -, "~g::;intensität. 

virtuellen 
Bodenart 

KleinstrukL ·· :l können an dieser T~cch :c nur teilhaben, wenn innerhalb der 
Schläge e; :;:=:hr star-ke Heterogenität vo:::-:ogt und wenn gleichzeitig dafür eine - im 
Verhältnis- hr teuere, kleinstrukturfreundliche Technik bereitgestellt würde. Allerdings 
kann mit c' v·c::rfügbaren Teilschlagtec:' ,ni:·: . , , der systematische Ansatz umgekehrt 
werden, ,, · 'en·, die vorliegende 'e,,-,;'· .· Besitzstruktur als eigenständige 



Managementzonen in einer größeren Bewirtschaftungseinheit betrachtet und umgesetzt 
werden. Über die Bildung von Gewannen (Transborder Farming) kann dann eine 
"Virtuelle Flurbereinigung (Virtual Land Consolidation)" eingeleitet und darin das 
Teilflächenmanagement nach unterschiedlichen Zielvorstellung realisiert werden (Abb. 
13). 
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ertragsonentiert (ökonomisch) umweltorientiert (ökologisch) 

besitzorientiert geme1nsomes 
[rtrcqsziel 

teil fl öchen orientiert erosions­
mindernd 

Landschafts­
erhaltend 

Abbildung 1 ~ Gewannebewirtschaftung in einer "Virtuellen Flurbereinigung" 

Flottenman ;qement: 
Die umfassende maschineninterne Information in Verbindung mit Ort und Zeit kann 
neben den mehr betriebswirtschaftliehen Belangen auch· für das zentrale Management 
des Maschineneinsatzes herangezogen werden. Dazu ist der Informationstransfer von 
der mobilen :·echnik zu einer Leitzentr:=lle un:::J zurück erforderlich. Für die Leitzentrale 
müssen zuC:cm die Einsatzorte mit Einsatz! iichen in geografischer Form verfügbar 
gemacht vverden. lv1aschinengemeinsche::i n (z.B. Rodegemeinschaften für 
Zuckerrübe: ::ach /l,bb. "14), Maschinenringe und Lohnunternehmer können mit diesen 
Flottenman;:;gementsysternen 
• Den Masc!1inenbedarf logistisch planen, 
• die jewc ls erforderlichen Maschinen termingerecht am richtigen Einsatzort 

bereitste 
• die Leist .,g fortlaufend überwache.:, 
• auf einer sich abzeichnenden oder e:·kenn :en Kapazitätsmangel reagieren, 
• über Tei _ ~c:orviceeinrichtungen !VIascrlinem::: ,stellungen optimieren und 
• erforderi,c:!Je Service und Reparaturmaßn:Jhmen zentral initiieren. 
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Abbildung 1 : Flottenmanagementsystem an: Beispiel der Zuckerrübenproduktion in 
einer Rodegemeinschaft 

Feldrobotik: 
Schließlich •ctTnöglicht die maschinenintern verfügbare umfassende Information in 
Verbindun~l :nit Ort und Zeit und einer geografischen Ablaufplanung die automatische 
Fu .. hrung VO C.::rci-,1-zeugen r 1hne j·e, .. ,;;,._~ .. "'" 0 ~=>ri.J···l•·orsonal (Abb 15) , . : c.". , . vl .I ::;::•.,! "'"' '-'-~ ~I jJ~ . • 



Abbildung 15: i'\utonome i=ahrzeucJfüi ,··ung in einem "Drohnensystem" 

Über die Zwischenstufen: 
• Automatische Fahrzeuc:jführung mit Überwachungsperson On-board, 
• Kombination von bemannten Führungsfahrzeugen mit unbemannten 

Folgefahrzeugen (Drohnen) und 
• unbemannten selbstfatlrenden aschinen herkömmlicher Bauart 
können dan :t spezialisier'ce unbe:r·a:H:te .. , . ·euge für die vielfältigsten Feldarbeiten 
realisiert und eingesetzt werden. Dan:il iiei:-,e si::h vermutlich der immer noch anhaltende 
Trend zu imrner noch ~yößeren Eini1eiten beenden und mit einer "Herd of Robote" 
termin- und or·tsgerecht 
• auf der einen Seite die überwiegend vorhandene Kleinstruktur erhalten und 

bewirtschaften (Trend :n Japan) 
und 

• auf der , . ;dc:-en Seite de1· irr:: 
und de spezia!isienen 
OstdeuL:j:land) 

·~ . ...._.,,_.,, . Abeitskräftebedarf der großen Betriebe 
:. :: ... :eren (Trend USA, Großbritannien, 

Insofern bes 
und Entwic! 

der bere·chtigte 2-~~d für e1 ,-::; aktive und leistungsfähige Forschung 
im Bereicr·l der Feldrobotik mit vielen bisher noch nicht angedachten 

Einsatzmögi:chkeiten und /\nfmclen ngen. 

4.4 Schlus ~:-~erun~le·n 

Aus diesen uscJewähiten i<riterier: cier 
Folgerunge:· Jb!eiten: 

rtschaft in Europa lassen sich wesentliche 



• Die Landwirtschaft e:-rordert inne:halb der EU nahezu 50 % des Haushaltes, die 
Ausgabe:-: für die Landwirtschaft werden deshalb nicht zunehmen sondern 
zurückgehen. 

• Die BetridJsstrukturen sind sehr unterschiedlich, innerhalb der nächsten 20 Jahre ist 
zu erwart:::n, dass sie!-: die Zahl er Betriebe um weite~e 30 %verringern wird. 

• Traktare . und Mähdresctler ~;; 

Bestand zu erwarten. '-' 
verbleibe ::dr::·:l Bet1·iebsz.ahlen. 

L_:::ilrr. ~ =: ·nen. Generell ist ein Rückgang beim 
\vird st2: .er sein als der Rückgang bei den 

• 

• 

Die Trak.c:·en werden sich stärker 
Zugarbä n differenzieren. Die 
eher an Bedeutung ve 1eren. 

ln der M d:anisieru ! _.-l .-- .~ "-,-
~ u. \_j j i ! 

Erntemc;. ,nen 

1n Ur:i·Jersaltraktoren und Traktoren für reine 
· a:~toren in Form der Trac-Systeme werden 

c.,:c lig zur Selbstfahrtechnologie. Nach den 
allernc"Jchster Zeit die selbstfahrenden 

Applikationssysteme Erste selbstfahrende Bestellsysteme mit Verzicht auf 
den Pflu ird zu erw: 

• Die Lanuecilnik wi zunei"lmenci intel nter. GPS wird zur Grundausstattung 
sehe Kommunikation auf der Basis ebenso .,,.,, eine sta c:;c .. : 

LBSIISC c: 

• Precisior ·- nning w: ZIH 

automati 
Teilschia JG\virtschaftung 
autonom. c:::-. :·!'zeuge 

Zusätzliche Uliurrnatiorten; 

Lar1clbevvi:tsc: ,aftungsform der Zukunft. Dabei hat die 
höd:_:le Priorität. Ihr folgen die 
~ 1 ot."nmanagement. Erst danach werden 

" ' lschaft finden. 

Dieser Beitr c.rafiken können von http://www.tec.agrar-
tu-muenche; 1hren per:;önlichen Bedarf abgerufen werden. Bei 
einer weiter, n VerwencJcii q isl die Oue/le anzw;eben, 


